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FRAU UND RAUM ODER:
STADT - GESCHLECHT - RAUM

Frazze» zz/zF A'Ia/z/ztr «Ffeœ Fàzzzœ, zVz.QaozzFrte oj//9;z;/irFe, zzzcfe g/czo6.

Azzz azzgezz/ä'/Zzgr/ezz irr Fzrr zzz KzF/zzrt?z, zzz Fezzezz rzVF Frazzezz zzer

aF/ezzz zzzzzzrAa/if F?r FFzzzrrr zzzzF Fort zzz r/zezz'F/ezz Tez/czz — z'zzz FFzrezzz —

azz/zzzFazFfzz Fafezz zzzzF .éazzzzz _/e a//ezzz azzrgaFrzz. W/r Q-azzFro

a//erFizzgr »ztFz zzz Fie Ferae za jFwei/êa, rr/FrZ ia aajerea ßra'Zezz

Fafozz zzcA Fie Fraaea aie/e Fàaaze errt a//zzzaF/zcF aageeigaei. Wer

trz'zzzzert rzcF e/zca Farazz, Farr azzrZa'zzFzge Fraaea ia Fea Dremiger-

yaZzraz aar za ßeg/eiZzzzzg eiaer DieartazaFeFear zzzr föao giagea?

Vor kurzem ging Professor Bruno Fritzsche in den Ruhestand.

Seine Studierenden haben ihm als Abschiedsgeschenk eine Tagung

organisiert, an der sie die Lieblingsfragen, mit denen er sich

während eines Gelehrtenlebens auseinandergesetzt hatte, neu

und originell aufrollten. Während es zahllose Untersuchungen

darüber gibt, wie Arme und Reiche Räume anders nützen - man

denke an Arbeiterquartiere oder Villenviertel - tappte die Wis-

senschaft in Sachen Frau und Raum bislang eher im dunkeln.

Die anregende Schrift bringt erste, teils amüsante Antworten.

Im folgenden einige typische Beispiele.

MODELL UND WIRKLICHKEIT
Der Bau von Verkehrswegen und die Erstellung von Gebäuden

erfordert grosse Investitionen. Bereits hier beginnt das Pro-

blem, denn an den Schalthebeln der Macht sitzen bzw. sassen

bekanntlich kaum Frauen. Zwei Fotos legen den Finger auf den

wunden Punkt; Die Männer entscheiden am Modell (Seite 37)

und die Frau schleppt sich mit Kinderwagen und Kleinkindern
durch's Quartier (Seite 39). Die überdurchschnittlich häufigen

Frauendarstellungen (32 Frauen und 14 Männern, Seite 70) bei den

öffentlichen Skulpturen verweisen "noch keineswegs auf eine ge-

seilschaftlich starke Position von Frauen," wie es lapidar heisst.

HALBÖFFENTLICHKEIT

Eine Reihe Einrichtungen in der Stadt sind halböffentlich: Thea-

ter, Kinos, Aemter, Opernhaus, Wirtshäuser oder Warenhäuser.



MONIKA IMBODEN,

FRANZISKA MEISTER,

DANIEL KURZ HG.):

STADT RAUM -
GESCHLECHT.

BEITRÄGE ZUR

ERFORSCHUNG

URBANER LEBENS-

RÄUME IM 19. UND

20. JAHRHUNDERT.

CHRONOS VERLAG

ZÜRICH. 2000

Ein Kapitel befasst sich folgerichtig mit dem damals sensatio-

nell neuen Warenhaus Jelmoli um 1900. "Die Fotos der im Ge-

bäude weilenden Kundschaft bestätigen, dass es sich beim Wa-

renhaus "Jelmoli" primär um einen Raum für Frauen handelte:

So kommen auf 46 Frauen nur elf Männer." (Seite 126) Es

kommt also nicht von ungefähr, dass Zola in seinem berühm-

tem Roman das Warenhaus "Au bonheur des Dames" nannte...

Das "leicht anrüchige Wirtshaus war kein Ort für Kinder oder

Frauen, die Kellnerinnen hatten einen schlechten Ruf" (Seite

133), Gerade beim Blick ins Restaurant wird deutlich, wie sehr

sich das Verhältnis unter den Geschlechtern verändert hat.

Noch in meiner Jugend gingen unbegleitete Frauen zusammen

höchstens ins "Tea Room", ein Restaurantbesuch war zwar

nicht verboten, aber es wäre uns schlicht nicht eingefallen, uns

zu den stumpenrauchenden Männern zu gesellen. Die Zürcher

alkoholfreien Wirtschaften spielten zwischen 1894-1920 eine

wichtige Pionierrolle, nicht nur als Arbeitgeberinnen. Sie stell-

ten Räume zur Verfügung, in denen sich die berufstätigen

Frauen über Mittag verpflegen und aufhalten konnten.

BADEANSTALTEN

In der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden in Zürich die ersten

Fluss- und Badeanstalten gebaut. Diese "Badehäuser" schützen

das Publikum vor dem neugierigen Blick der Aussenwelt. 1859

wird das Männerbad in eine Abteilung für Schwimmer und eine

für Nicht-Schwimmer unterteilt, anders das Frauenbad: "Neben

einem Schwimmbassin für Damen existiert, durch Ankleidezel-

len und einen Durchgang abgetrennt, ein gemeinsames Nicht-

Schwimmerbecken für weibliche Dienstboten und Kinder."

(Seite 155) Bis 1864 dürfen sie das Schwimmbad erst ab abends

17 Uhr benützen. Dann werden die Eintrittspreise gesenkt und

die Vorschriften fallen gelassen. Der Bau des Bades am My-

thenquai löst 1922 eine kleine Revolution aus. Auch hier hatten

die Behörden zunächst auf der Geschlechtertrennung bestan-

den. Die Holzwand, die Männlein und Weiblein in zwei unter-

schiedliche Welten verbannte, hatte ein kurzes Leben und
' * jr- schaffte es bis in den Nebelspalter.



KINO
In den Anfängen lag das Zürcher Kino-Geschäft fest in rnännli-

eher Hand, das erste Studio-Kino, das Nord-Süd allerdings,
wurde von einer Frau gegründet. Anna Indermauer liess sich

von ihren Pariser Erfahrungen inspirieren und zeigte avantgar-
distische Streifen. Dass ihr die Berufskollegen das Leben

zunächst schwer machten, erstaunt nicht. Dank ihres Bezie-

hungsnetzes, sie kannte Leute wie Le Corbusier oder Michel Si-

mon, gelang ihr das künstlerische und wirtschaftliche Ueberle-

ben. Ihr grösster Erfolg war übrigens "La grande illusion," ein

Film der über ein Jahr lang lief.

ARCHITEKTINNEN
Abschliessend ein Hinweis. Im 20. Jahrhundert melden sich die

ersten Architektinnen zu Wort. Ihnen ist unter dem Titel "Zwölf
Portraits - elf Bauten" eine kleine Plakatausstellung in der

Stadelhofer Passage gewidmet. Das Spektrum reicht von der er-

sten Schweizer Architektin Lux Guyer (1894-1955) bis zu jungen
Frauen wie Ingrid Burgdorf (*1962) und Barbara Burren (*1962)

und zeigt, welche Wege die Architektinnen in wenigen Gerena-

tionen zurückgelegt haben.

FRAUEN- ODER TIERFORSCHUNG?
Die niederländische Althistorikerin und Altphilologin Emily A.

Hemelrijk schrieb ihre Doktorarbeit über gebildete Frauen im
alten Rom. Nun wollte sie im Bereich der römischen Frauen ihre

Forschungen vertiefen, u.a. auch, weil sie sehr viel interessan-

tes, unbekanntes Material aufgespürt hatte. Ihre Vorgesetzten an

der Universität Leyden rieten ihr dringend davon ab, ein Buch

über Frauen während einer Gelehrtenlaufbahn sei mehr als ge-

nug. Bevor sie sich den Frauen zugewandt hatte, befasste sich

Hemelrijk mit den Tieren in der Antike. Diese Fragestellung darf
sie nun weiter verfolgen, ohne ihre Zukunft in Frage zu stellen

- schweren Herzens lässt sie ihre interessanten Frauenfunde -
vorläufig - links liegen.

ZÜRICHER

ARCHITEKTINNEN

- ZWÖLF PORTRAITS

- ELF BAUTEN.

ZU BEZIEHEN BEI:

COLLIERS CSL AG,

SIEWERDSTRASSE 8,

8050 ZÜRICH.

TEL. 01 316 13 10.
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